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Bernhardsthal liegt in einem uralten 

Siedlungsgebiet, die Gemeinde hat eine 

abwechslungsreiche und interessante 

Geschichte, die von der Lage im Grenz-

gebiet gekennzeichnet ist. Ich betrachte 

es als sinnvoll, in Wort und Bild eine 

Zusammenschau dieser geschichtlichen 

Entwicklung der Marktgemeinde zu 

geben. Der Bevölkerung, und hier be-

sonders der Jugend, soll gezeigt werden, 

wie es zur Entwicklung von Bern-

hardsthal und zum gegenwärtigen Aus-

sehen und Charakter dieser Gemeinde 

gekommen ist. Neben der Vertiefung 

der historischen Kenntnisse über die 

engere Heimat bedeutet die Herausgabe 

von Heimatbüchern Verbundenheit mit dem ganzen Land. Denn das, was in einer 

einzelnen Gemeinde geschah und geschieht, ist ja nur im größeren Zusammen-

hang mit der Geschichte des ganzen Landes zu sehen. 

Dies ist uns gerade heuer, im Jahr des Babenbergerjubiläums, so recht bewußt 

geworden. Immerhin gehen rund 80 Prozent der Gemeindegründungen in Nieder-

österreich auf die Babenbergerzeit zurück. Dies trifft auch auf Bernhardsthal zu, 

erfolgte doch die erste urkundliche Nennung im Jahre 1171, somit zu jener Zeit, 

als noch die Babenberger in unserem Land regierten. Ohne Geschichte und ohne 

Kenntnis der Ereignisse der Vergangenheit gibt es letzten Endes keine Gegenwart 

und keine Zukunft. Dies trifft für Bernhardsthal im speziellen wie für unser gan-

zes Bundesland, daß das historische und kulturelle Kernland Österreichs ist, zu. 

Die Marktgemeinde Bernhardsthal liegt im nordöstlichsten Winkel unseres 

Landes, im unmittelbaren Bereich einer toten Staatsgrenze. Das Land Niederöster-

reich hat eine Reihe von Grenzlandförderungsmaßnahmen gesetzt, dennoch wird 

die Ausgangslage für die Grenzgemeinden unter den gegebenen Verhältnissen 

immer eine besonders schwierige bleiben. Als Landeshauptmann möchte ich 

daher den Gemeindevertretern von Bernhardsthal besonders für ihre Leistungen 

danken. Allen Bewohnern dieses Marktes möchte ich dazu gratulieren, daß nun 

ein so schönes und informatives Heimatbuch vorliegt. Es bietet ja nicht nur eine 

Fülle von historisch interessantem Material, sondern kann auch als ein guter 

Werbeträger für die Gemeinde angesehen werden. 

 Ökonomierat Andreas Maurer 

 Landeshauptmann 

 von Niederösterreich 



 

 

 

 



Die Kenntnis der eigenen Heimat ist 

zu allen Zeiten für ihre Bewohner die 

tiefste Wurzel einer lebendigen Hei-

matliebe gewesen. Nur wer seine Hei-

mat kennt, ihr Schicksal, ihre Leiden 

und ihre Freuden in vergangenen Ta-

gen, wird sich mit dem Heimatboden 

verwurzelt fühlen, mit dem Ringen und 

Kämpfen seiner Vorfahren, die ihn 

bewohnten. Nur der wird seine Heimat 

wirklich lieben. 

Die Marktgemeinde Bernhardsthal 

zählt mit zu den ältesten Orten des 

Verwaltungsbezirkes Mistelbach. Die 

Gemeinde ist oft im Verlauf der Ge-

schichte von Kriegen verwüstet wor-

den. Doch der sprichwörtliche Optimismus, der gerade in Niederösterreich der 

Bevölkerung immer wieder die Kraft gab, auch Situationen zu meistern, die ver-

zweifelt und ausweglos schienen, hat auch die Bevölkerung dieser Gemeinde 

niemals verzweifeln lassen; sie hat niemals den Glauben an eine glückliche Zu-

kunft verloren. 

Die Folgen des letzten furchtbaren Krieges und der bitteren Nachkriegszeit ha-

ben auch dem Gemeinwesen Bernhardsthal und besonders den Bewohnern große 

Opfer auferlegt. 

Umso größer ist der geleistete Wiederaufbau zu würdigen.  

Möge der große Erfolg, den der Herr Bürgermeister mit seinem Gemeinderat 

bei dem Ausbau der Marktgemeinde zu verzeichnen hat, auch diesem Gemeinwe-

sen weiterhin treu bleiben. Möge der Marktgemeinde Bernhardsthal weiterhin der 

Erfolg erhalten bleiben, den sie der Initiative und dem Unternehmergeist ihrer 

Bürger zu verdanken hat. 

 

 Wirkl. Hofrat Karl Müller 

 Bezirkshauptmann in Mistelbach 



 

 



Die Geschichte eines Ortes ist die Ge-

schichte einer durch Jahrhunderte sich 

entwickelnden lebenden Gemeinschaft. 

Dies gilt auch für den vorliegenden 

überblick über die Vergangenheit von 

Bernhardsthal ð herangeführt bis in 

unsere Tage. Die Lebensumstände einer 

längst vergessenen Welt ð wir denken 

an die urgeschichtlichen Grabungen ð 

kommen in diesem überblick ebenso zum 

Ausdruck wie die Sorgen und Leiden der 

Bevölkerung in kritischen Phasen der 

Entwicklung und die Annehmlichkeiten 

des Lebens in Zeiten der Ruhe und Pros-

perität. Das Buch soll nicht nur den 

Jüngeren eine Anleitung zur verbesserten 

Einsicht in die Vergangenheit auf engs-

tem Raum sein, es soll zugleich den 

Älteren manche Stunde zur Besinnung 

bieten, und es soll insgesamt helfen, an 

Hand der Vorgänge in der Vergangenheit 

manche Lehre für die Gegenwart zu ziehen. 

Bernhardsthal bietet für eine so umfangreiche Darstellung manche besondere 

Voraussetzung. Der Ort ist die am weitesten nach Nordosten vorgeschobene 

Gemeinde Österreichs und hat durch seine Grenzlage stets eine besondere Rück-

beziehung der jeweiligen internationalen Situation auf die eigene Entwicklung 

erfahren. Außerdem ist Bernhardsthal mit 27 Quadratkilometern die flächenmäßig 

größte Katastralgemeinde des politischen Bezirkes Mistelbach. Die Entwicklung 

Bernhardsthals und damit nicht zuletzt auch die Arbeit seiner Bewohner wurde 

jüngst auch durch die Verleihung des Marktwappens gewürdigt. 

Abschließend sei es mir erlaubt, im Namen des Gemeinderates und in meinem 

Namen als Bürgermeister dem Verfasser dieses Werkes herzlich zu danken. Herr 

Direktor Professor Zelesnik hat in jahrelanger Arbeit mit großer Umsicht und in 

unzähligen mühevollen Stunden das Bernhardsthaler Heimatbuch geschaffen und 

sich damit selbst ein Denkmal gesetzt. Unser Dank gilt aber auch allen jenen, die 

Quellenmaterial in Form von Dokumenten und Bildern und durch mündliche 

Überlieferung zur Verfügung gestellt haben. 

 

 

 Bürgermeister 
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Robert Franz Zelesnik wurde am 

22. März 1903 in Herrnbaumgarten als 

Sohn des Lehrers Emmerich Zelesnik 

und der Irene, geborene Krammer aus 

Sehrattenberg, geboren. Seine Kinder-

jahre verbrachte er in seinem Geburts-

ort, die Volksschule besuchte er in 

Altruppersdorf, wo sein Vater seit 

1909 als Oberlehrer wirkte. 

Studien: Gymnasium in Wien 12, 

und 5, Abiturientenkurs an der Leh-

rerbildungsanstalt in Wien 3, zwei 

Semester Musikhistorisches Institut an 

der Universität, 1925 bis zur Anstel-

lung als Lehrer am 14. Dezember 

1926 Abteilung für Kirchenmusik an 

der Akademie für Musik und darstel-

lende Kunst, einjähriger Chormeister-

kurs bei Wagner-Schönkirch (Chorge-

sangakademie), Vorbereitungskurs für die Musikstaatsprüfung 

Prüfungen: Gymnasialmatura in Wien 5 (1922), Lehrermatura in Wien 3 

(1923), Lehrbefähigungsprüfung in Krems (1929), Musikstaatsprüfung im Haupt-

fach Klavier an der Akademie für Musik und darstellende Kunst (1932). 

Dienstzeit als Lehrer: Bis März 1927 im Bezirk Amstetten, dann Versetzung 

nach Hohenau (Volksschule), 1938/39 Volksschule Stillfried, 1939 bis 5. Februar 

1941 Hauptschule Hohenau, dann Kriegsdienstleistung bis 1945, Hauptschule 

Hohenau bis 1948, dann Rückversetzung an die Volksschule, 1959 Prov. Leiter 

der Mädchenvolksschule, 1965 definitiver Volksschuldirektor an der Knaben-

volksschule, mit 31. Dezember 1968 in den Ruhestand getreten. 

Nebenberufliche Tätigkeit: Ab 1. Oktober 1923 Regens-chori-Dienst in Hohe-

nau, zurückgelegt 1960. Vom selben Zeitpunkt an Musiklehrer. 1934 Gründung 

der Musikschule und mit der Leitung dieser betraut. Am 1. September 1974 die 

Leitung zurückgelegt. ð Arbeit im Dienste der Heimatforschung seit 1949. ð 

Leiter des Heimatmuseums Hohenau seit 1957. 

Robert Franz Zelesnik ist mit Maria Hasiner aus Hohenau verheiratet. Von den 

drei Kindern ist der Knabe bald nach der Geburt gestorben, die beiden Mädchen 

sind in Hohenau verheiratet 
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In Würdigung der Verdienste um die Gemeinde Hohenau wurde ihm am 14. 

Jänner 1969 der Ehrenring der Marktgemeinde Hohenau verliehen. ð Der Verein 

für Landeskunde sprach ihm am 3. April 1970 in Würdigung der Verdienste um 

die Erforschung landeskundlicher Probleme und der den Bestrebungen des Verei-

nes für Landeskunde gleichgerichteten Tätigkeit die besondere Anerkennung aus. 

ð Im November 1974 verlieh ihm Kardinal Dr. Franz König für Verdienste um 

die Erzdiözese das Ehrenzeichen des Stephanusordens 3. Klasse. ð Am 23. April 

1974 wurde ihm von der Gemeinde Hohenau in Würdigung seiner Verdienste um 

die Musikschule der Marktgemeinde der Titel ,,Direktor der Musikschule der 

Marktgemeinde Hohenau a. d. Marchñ verliehen. ð Über Antrag des Bundesmi-

nisteriums für Unterricht und Kunst verlieh ihm der Bundespräsident in Würdi-

gung der Verdienste mit Entschließung vom 7. Mai 1975 den Berufstitel Profes-

sor. 
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VORWORT  

 

Der erste, der sich ð und zwar ,,mit großer Liebe und mit manchen Opfernñ 

ð um die Aufklärung der geschichtlichen Vergangenheit unseres Ortes besonders 

bemüht hat, war Pfarrer Karl Bock, dem später die Würde eines Dechants und 

sogar Kanonikus (Ehrendomherrn) verliehen wurde. Er nahm sich nicht nur als 

erster der ur- und frühgeschichtlichen Funde an, sondern faßte auch den Plan, für 

seine Pfarre eine neue Kirche zu bauen. Er schuf einen Kirchenbauverein und gab 

von 1912 bis 1920 einen Bernhardsthaler Hauskalender heraus. In diesem veröf-

fentlichte er eine Reihe von Aufsätzen, Zusammenstellungen usw. aus der Ver-

gangenheit und Gegenwart Bernhardsthals, darunter nicht nur Verzeichnisse der 

Hausbesitzer aus älterer und jüngerer Zeit, sondern auch Urkunden aus den Jahren 

1458 und 1470. Noch eingehender befaßte er sich mit der Vergangenheit seines 

Pfarrortes, insbesondere der Kirche und der Pfarre, in dem von ihm begonnenen 

IV. Band der Pfarrchronik. Den Plan eines Kirchenbaues hat der Erste Weltkrieg 

brutal zunichte gemacht, aber alles, was der verdiente Pfarrer Karl Bock für den 

Hauskalender und die Pfarrchronik geschrieben hat, blieb uns erhalten. 

 

Als Bernhardsthal mit Beschluß des Landtages vom 29. Jänner 1938 sein ver-

lorengegangenes Marktrecht wieder erhielt, erschien kurz darauf am 1. März 1938 

das Büchlein ,,Bernhardsthal, Beitrag zur Geschichte eines niederösterreichischen 

Grenzortesñ von Dr. phil. Franz Hlawati, einem Sohn Bernhardsthals, der aus dem 

Hause Nr. 18 stammte und in Wien die hohe Würde eines Prälaten erreichte. Er 

hat mit seinem Büchlein seinem Heimatort als erster eine Darstellung seiner ge-

schichtlichen Vergangenheit geschenkt, noch dazu in einer so unruhigen Zeit, die 

angesichts des bevorstehenden Umbruches im März 1938 zu einem raschen 

Abschluß der Arbeit drängte. 

 

Nach der überstandenen Katastrophe des Zweiten Weltkrieges und angesichts 

des Schicksals der aus den Nachbarländern Vertriebenen kam uns allen zum 

Bewußtsein, welches Glück es für uns bedeutet, daß uns alles, was wir Heimat 

nennen, erhalten geblieben ist. Das Gefühl tiefster Dankbarkeit und innigster 

Liebe zur Heimat war es, das in einem Bernhardsthaler den Herzenswunsch weck-

te, alles, was er von seiner Kindheit an erlebt hat und was von seinen Vorfahren 

durch Hörensagen auf ihn gekommen ist, vor allem die bäuerliche Lebensart im 

Heimatort mit ihren Sitten und Bräuchen und allem, was dazugehört, schriftlich 

darzustellen und der Nachwelt zu erhalten. Dieser Bernhardsthaler war Alois Stix, 
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geboren am 26. April 1884 in Bernhardsthal, zuletzt im Hause Nr. 211 wohnhaft. 

Er war wie kaum ein anderer mit dem Leben und Treiben des Ortes ständig in 

innigster Verbindung. Denn neben seinem Beruf als Eisenbahner betätigte er sich 

nicht nur in der Landwirtschaft, sondern auch als Musiker, Sänger, Musiklehrer, 

Kapellmeister, Chorleiter, Organist, Obmann des Gesangsvereines, Gemeindesek-

retär, Jagdpächter, Weinsensal usw. An schriftlichen Aufzeichnungen standen ihm 

das Gemeinde- und Pfarrarchiv zur Verfügung. Er war sichtlich bemüht, alles so 

darzustellen, wie es den Tatsachen entspricht, und von dem Wunsch beseelt, ein 

Stück Heimat der Vergangenheit zu entreißen und für kommende Generationen zu 

bewahren. 

 

Im Frühjahr 1969 hörte ich von Kaufmann Otto Berger (Nr. 63) von dem Ma-

nuskript, und daß Alois Stix bemüht sei, für dieses einen Bearbeiter zu finden. 

Auf einer Tagung für Volkskunde und Heimatforschung im Juni 1969 teilte mir 

Dipl.-Ing. Wilhelm Ast (Gutenstein), nachdem er gehört hatte, daß ich aus Hohe-

nau sei, mit, er habe die Aufzeichnungen des Alois Stix durchgesehen, könne aber 

wegen der örtlichen Entfernung die Bearbeitung derselben nicht übernehmen. 

Zugleich legte er mir nahe, mich dieser Arbeit zu unterziehen, denn die Aufzeich-

nungen enthielten viel Wertvolles, das der Volkskunde nicht verloren gehen dürfe. 

Im Spätherbst 1969 brachte dann Otto Berger, dem ich das mitgeteilt hatte, Alois 

Stix zu mir, und dieser übergab mir das Manuskript, zu dem ich später noch Nach-

träge erhielt. 

 

Ich begann sofort mit der Sichtung des Stoffes; bald rang ich mich aber zu der 

Überzeugung durch, daß der mannigfaltige Inhalt des Manuskriptes nur in einem 

größeren Rahmen richtig zur Geltung kommen würde. Als sich dann noch ergab, 

daß Bernhardsthal im Jahre 1171 das erste Mal in einer Urkunde genannt wird, da 

lag der Gedanke nahe, das Gedenken an die vor 800 Jahren erfolgte Erstnennung 

in feierlicher Weise zu begehen. Dieser schwerwiegende Beweggrund sowie die 

Tatsache, daß seit 1938 so manche Lücke in der Ortsgeschichte ausgefüllt werden 

konnte, ferner der Umstand, daß infolge der Ereignisse im Jahre 1945 nur noch 

wenige Ortsbewohner den Bernhardsthaler Hauskalender und das Büchlein von 

Franz Hlawati besitzen, führten zu dem Entschluß, ein Bernhardsthaler Heimat-

buch zu schaffen, in dessen Rahmen nicht nur die Aufzeichnungen von Alois Stix 

richtig zur Geltung kommen, sondern auch das Wesentliche aus den Arbeiten Karl 

Bocks und aus dem Büchlein Franz Hlawatis eingebaut werden sollte. 
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Bürgermeister Herbert Ellinger war mit diesem Vorschlag sofort einverstan-

den, erklärte aber, daß an die 800-Jahr-Feier erst später gedacht werden könne, 

denn es seien vorher noch einige Vorhaben der Gemeinde zu Ende zu führen, so 

vor allem die Wasserleitung, die Fertigstellung des Bernhardsthaler Heimatmuse-

ums usw. Im Februar 1974 hatte ich auch Gelegenheit, den Bernhardsthaler Ge-

meinderäten das bisher vorliegende Manuskriptmaterial für das Heimatbuch zu 

zeigen und den Inhalt der einzelnen Kapitel zu erörtern. Das Hinausschieben der 

800-Jahr-Feier bedeutete für das Heimatbuch nur einen Gewinn, denn die For-

schungs- und sonstigen Vorbereitungsarbeiten für ein solches Werk nehmen 

gewaltig viel Zeit in Anspruch. 

In Dankbarkeit sei an dieser Stelle der schriftlichen Arbeiten Karl Bocks und 

Franz Hlawatis gedacht, ferner des Mannes, der nicht nur sein Manuskript zur 

Verfügung gestellt hat, sondern damit zugleich den Anstoß zur Schaffung des 

Heimatbuches gegeben hat, nämlich des Alois Stix. Leider war es ihm nicht ver-

gönnt, das Erscheinen des Buches im Druck mitzuerleben. Eines Tages mußte er 

ganz plötzlich ins Krankenhaus Mistelbach gebracht werden, wo er am 18. August 

1972 aus diesem Leben abberufen wurde. Am 26. August 1972 begleitete ihn 

Bernhardsthal zur letzten Ruhe. Möge das Heimatbuch das Andenken an die 

verdienstvollen Männer, Karl Bock, Franz Hlawati und Alois Stix, stets wachhal-

ten! 

Mai 1976  Robert Franz Zelesnik 

 

 

 

 

 

 

 

 Die Zeit geht hin mit den Leuten 
 und die Leute mit der Zeit, 
 und was nicht aufgezeichnet ist, 
 vergeht 

 
(Aus einer Herrnbaumgartner Urkunde, 

aufgezeichnet von Leopold Teufelsbauer) 
 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ehrendomherr Dechant Karl Bock 

  

Prälat Dr. Franz Hlawati Alois Stix 
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I.  LAGE , GRÖSSE, GRENZEN usw.  

Bernhardsthal liegt in der Nordostecke Niederösterreichs; seine Gemeinde-

grenzen im Norden und im Osten gegen die Tschechoslowakei sind zugleich 

Staatsgrenzen. Seit dem Ende des Ersten Weltkrieges bildet die Thaya die Ost-

grenze. Die östliche Länge des Ortes von Greenwich beträgt 16 Grad 52 min 16 

sec, die nºrdliche Breite 48 Grad 41 min 6 sec und seine Seehºhe 166 m. ĂEin 

Charakteristikum für Bernhardsthal ist der dem Ort vorgelagerte Teichñ (Karl 

Bock). Er ist allerdings derzeit trockengelegt. Das Ortsgebiet durchzieht in west-

östlicher Richtung das breite Tal des Hametbaches, das sich nach Osten hin wei-

tet, wo der Bach ursprünglich knapp vor seiner Mündung in die Thaya nach Süden 

bog, ihr aber heute auf kürzestem Wege zueilt. Während die Thaya etwa 2 km 

östlich des Ortes vorüberfließt, zieht die Bernsteinbundesstraße knapp am östli-

chen Ortsende vorüber. Sie kommt von Rabensburg und führt ð heute an der 

Grenze unterbrochen ð nach Unterthemenau (Poġtorn§) und weiter nach Lunden-

burg (BŚeclav). Zu dieser Straße führen Verbindungsstraßen, und zwar eine vom 

Ort in südöstlicher und eine in nordöstlicher Richtung. Die Reinthaler Straße stellt 

die Verbindung mit der alten Lundenburger Straße (vom Zayatal über Großkrut) 

her, außerdem führt von Reinthal aus eine Straße nach Poysdorf, dem Sitz des 

zuständigen Bezirksgerichtes, und eine zweite, seit 1918 durch die Grenze unter-

brochene, nach Feldsberg, wo bis 1918 für Bernhardsthal das zuständige Bezirks-

gericht war. In jüngster Zeit erhielt der Ort am Südufer des Teiches eine Verbin-

dungsstraße zur Bundesstraße Nr. 49 oder Bernsteinbundesstraße, da die schad-

hafte Brücke über die Bahn bei der Haltestelle abgetragen werden mußte und ihr 

Wiederaufbau fraglich ist. Der Ort liegt an der Nordbahn und hat eine Haltestelle 

und einen Frachtenbahnhof (Ausweiche).  

Das Ortsgebiet gehört zur Hohenauer Ebene und hat im Osten Anteil an den 

Thaya-Auen. Im Gebiet der Mühlbergbohrung finden wir eine Seehöhe von 184m, 

in der Ried Weingarteln sogar von 187m. Gegen Osten senkt sich das Gelände um 

rund 30m, denn die Seehöhe vor der Hametbachmündung beträgt nur 156m. Der 

Flurname ĂSandfeldñ weist darauf hin, daÇ der Boden zwischen Bahn und Fºh-

renwald sehr sandig ist. 

Über die Beschaffenheit des Untergrundes unterrichtet uns das Ergebnis einer 

Bohrung der Firma Korte und Co., Wien, welche die Stadt Lundenburg wegen der 

beabsichtigten Errichtung einer Wasserleitung im Jahre 1909 nªchst den ĂEdel-

wiesenñ veranlaÇt hatte: 
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 Tiefe Mächtigkeit der  Beschaffenheit des Bodens 
 (m)  Schichte (m) 

0,00 ð 0,30 0,30 Humus 
0,30 ð 1,80 1,50 grauer feiner Sand mit Schotter gemischt 
1,80 ð 3,70 1,90 grauer Lehm mit feinem Sand gemischt 
3,70 ð 5,80 2,10 rötlichgelber feiner Sand mit wenig Lehm 
5,80 ð 7,10 1,30 blaugrauer feiner Sand 
7,10 ð 8,25 1,15 gelber feiner Sand 
8,25 ð 12,50  3,80 grauer scharfer Sand mit wenig bohnengroßem 
  Schotter gemischt 
12,05 ð 13,25 1,20 grauer Tegel 
13,25 ð 18,80 5,25 lichtgrauer Lehm mit hartem Schlemmsand 
18,80 ð20,00 1,20 blauer harter Tegel, der sich wahrscheinlich 
  in die Tiefe hin fortsetzt. 

Auch in der Mitte der ĂPfarrwieseñ, die hier lag, wurde gebohrt, jedoch nur 

12m tief. Ergebnis: 

 

0,00 ð 0,30 0,30 Humus 
0,30 ð 2,40 2,10 schwarzer kompakter Schlamm 
2,40 ð 3,29 0,89 grauer kompakter Schlamm 
3,29 ð 4,56 1,27 gelbbrauner Sand 
4,56 ð 7,90 3,34 gelber Sand mit Lehm gemischt 
7,90 ð 8,50 0,60 gelber Sand mit mehr Lehm gemischt 
8,50 ð 12,00 3,50 blaugrauer fester Tegel, der sich wahrscheinlich 
  in die Tiefe hin fortsetzt. 

 

An der ersten Bohrungsstelle wurden mehrere Brunnen angelegt, die bewiesen, 

daß das Grundwasser aus Richtung Reinthal zur Thaya hin fließt. Das Wasser 

wurde als sehr gut befunden, weil aber die Jahre 1908 bis 1909 sehr trocken wa-

ren, hieß es, das Wasseraufkommen sei für Lundenburg als nicht ausreichend 

befunden worden1. 

Das Gemeindegebiet zeigt etwa die Form eines Quadrates, dem im Südwesten 

ein Dreieck angefügt ist, und umfaßt eine Fläche von 27,74km2. Es grenzt im 

Süden an Rabensburg, Hausbrunn und Altlichtenwarth, im Westen an Reinthal, 

im Norden an Unterthemenau, das seit 1918 zur Tschechoslowakei gehört und 

jetzt Poġtorn§ heißt, und an der Thaya im Osten an Lundenburg (BŚeclav) und 

Landshut (Lanģhot). Dem Südwestteil des Gemeindegebietes gibt seine Zuge-

hörigkeit zum Erdöl-Bohrgebiet ĂM¿hlbergñ sein besonderes Geprªge. 
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Was das Klima Bernhardsthals anbelangt, so fällt die häufige Regenarmut und 

in manchen Jahren die immer wieder auftretende Trockenheit auf. Der Jahres-

durchschnitt an Niederschlägen dürfte kaum 500 mm erreichen. Trotzdem kommt 

es oft zu Überschwemmungen. Auch häufige Frühjahrsfröste mit ihren Gefahren 

für den Weinbau sind für den Ort charakteristisch. Die mittlere Niederschlags-

summe im Mai bis Juli betrug nach dem Atlas von Niederösterreich im Jahre 1950 

kaum 200 nun. Die ältere Generation in Bernhardsthal kann sich erinnern, daß die 

Hausfrauen seinerzeit, etwa bis in die Zwanzigerjahre, immer mit Regenwasser 

gewaschen haben. Oft hörte man sie sagen, sie müßten mit dem Waschen warten, 

bis es regne. Es kam also damals kaum vor, daß es wochenlang überhaupt nicht 

regnete, wogegen es heute manchesmal zwei oder gar drei Monate keinen Regen 

gibt. Man vermutet, daß die Trockenlegung der Teiche in der ganzen Gegend an 

dem immer trockener werdenden Kleinklima um Bernhardsthal schuld sei. 

Das Jahresmittel der Temperatur betrug nach dem Atlas von Niederösterreich 

für die Zeit von 1881ð1950 über 9 Grad, das Temperaturmittel des Jänner ð2 

bis ð3 Grad, des Juli 10ð29 Grad. 

Die Bewässerung des Ortsgebietes erfolgt durch die Thaya und den Hamet-

bach. Die Thaya entsteht aus der niederösterreichischen Thaya, die im Waldviertel 

entspringt, und der mährischen Thaya, die in der Böhmisch Mährischen Höhe 

ihren Ursprung hat. Bei Raabs vereinigen sich beide. Hinter Drosendorf verläßt 

die Thaya unser Land, erweitert sich zum Stausee bei Frain, bildet bei Hardegg 

die Grenze, berührt dann Znaim, nähert sich bei Laa wieder der Grenze, be-

schreibt einen großen Bogen um die Pollauer Berge und ist dann von Bern-

hardsthal bis zur Mündung in die March bei Hohenau wieder Staatsgrenze. Der 

Hametbach hat seine Quellbäche im Falkensteiner Bergland, einerseits zwischen 

dem Galgenberg (425 m) und dem Altruppersdorfer Haidberg (419 m) in der Flur 

ĂSolaleitenñ, anderseits in einem Tal, das die Gemeindegrenze zwischen Falken-

stein und Altruppersdorf bildet. Hier steht die sogenannte ĂWildh¿tteñ, deren 

Eigentümer Wild hießen, und nur wenige Schritte talabwärts sprudelt die Quelle 

des Buchbrunnens mit ihrem köstlichen, erfrischenden Naß aus der Erde, um sich 

noch vor Verlassen des Falkensteiner Burgfriedens mit dem zuerst genannten 

Quellbach zu vereinen und unter dem Namen Gfällbach dem Herrnbaumgartner 

Teich zuzustreben2. Im Bereich des abgekommenen Ortes Hamet (Heumad), heute 

zu Katzelsdorf gehörig, empfängt er ein Bächlein, dessen Quellen beim Passauer-

hof und bei Altlichtenwarth zutage treten, und bildete früher einmal hier den 

großen Hametteich. Südöstlich von Katzelsdorf nimmt der nun schon ansehnliche 

Bach noch den von Schrattenberg kommenden Mühlbach auf, der einst den Pot-
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tendorfer Teich östlich von Schrattenberg durchflossen hat, ebenso den heute auch 

schon trockenliegenden Wolfsteich, und derzeit noch die Teiche bei Katzelsdorf 

bildet. Nach der Aufnahme des Bächleins aus Richtung Passauerhof bzw. Altlich-

tenwarth nimmt der Gfällbach den Namen Hametbach an, wurde aber meist 

Ham(m)elbach genannt, da der Name des abgekommenen Ortes Hamet in Verges-

senheit geraten ist. Bei Bernhardsthal bildete der Bach einst drei Teiche (Ober-

teich, Kesselteich und Großer Teich) und mündet, von den Bernhardsthalern 

ĂGªnsbachñ genannt, in die Thaya. Zu erwªhnen wªre noch ein Bªchlein in der 

Gegend der ĂEdelwiesenñ, das den AbfluÇ des bereits in Unterthemenau liegenden 

Franzteiches, in Bernhardsthal ĂGieÇerteichñ genannt, bildet und ein St¿ck dies-

seits der Grenze fließt. 

Der Name Bernhardsthals geht auf einen Bernhard zurück, der vermutlich mit 

der Ortsgründung in Beziehung gestanden ist3. Vor oder um 1600 scheint man den 

Ortsnamen auf den hl. Bernhard von Clairvaux zurückgeführt zu haben. Das alte 

Marktsiegel aus dem Jahre 1623 zeigt deshalb das Bild des hl. Bernhard. Unter 

Pfarrer Gros wurde sogar eine Statue des hl. Bernhard angekauft, die bis um das 

Jahr 1920 über dem Haupteingang der Kirche in einer Nische gestanden ist. Ihre 

Inschrift lautete: ĂHeiliger Bernhard in dem Tal, / zu Dir rufen wir allzumal. / 

Wollest besch¿tzen die Pfarre Bernhardsthal. Amen 1718.ñ Man wuÇte um 1920 

schon, daß der Ortsname mit dein hl. Bernhard von Clairvaux nichts zu tun haben 

kann, weil ja der Ort schon vor der Geburt des Heiligen bestanden hat, und man 

hat daher die Statue entfernt4. Die Schreibung des Ortsnamens war einem ständi-

gen Wechsel unterworfen: 1171 Pernhartestal, 1252 Perenhartstal, 1327 Pernstall, 

1345 Pernhatztall, 1470 Pernharttstal, 1623 Pernmsstdal, 1590 Bernhardsthal5. 

 

 

A n m e r k u n g e n 

 

 
1 Gedenkbuch IV. S. 22. 
2 Der Name des Gfªllbaches d¿rfte urspr¿nglich ĂGsollbachñ gelautet haben. Siehe 

dazu Kapitel II, Anm. 371 Das Quellwasser des Buchbrunnens wird seit einigen Jahren 
der Ortswasserleitung Altruppersdorf zugeleitet. 

3 Herbert Mitscha-Märheim vermutet den Namensgeber in Bernhard von Scheyern, ei-
nem Verwandten der Gräfin Pilihilt (Jb. f. Lk. 1936, S. 90). Anton Kreuzer sieht den mögli-

chen Namensgeber im Schwiegervater Sieghards IV., dem aus Salzburg stammenden Grafen 

Bernhard (Salzburger Urk.-Buch 1, S. 102, Nr. 44). Ich entnehme das dem Manuskript 
Anton Kreuzers ĂDas Weinviertel im 9. bis 12. Jahrhundertñ, S. 12 und Anmerkung 47, f¿r 

dessen Überlassung ich zu Dank verpflichtet bin. Während die Tochter des genannten 
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Grafen Bernhard nach Kreuzer die erste Frau Sigehards IV. war, stammte seine zweite Frau, 

Berta von Langenpreising, aus dem Verwandtenkreise jenes Gebolf, der vermutlich in der 

Zeit um das Jahr 1000 in der Gegend von Bernhardsthal als Kolonisator tätig gewesen ist, 
und dessen Name in mehreren Flurnamen (Kobelfeld, Gebolwür usw.) weiterlebt. Im Hei-

matbuch Hohenau (S. 54) wird seine Tätigkeit um ein Jahrhundert zu früh angenommen. 

Siehe dazu Anton Kreuzer, ĂGebolf von Freisingñ, Manuskript 1966, S. 16 und 261 
4 Hlawati (S. 57) berichtet auch von einer Sage, nach welcher einst an der Stelle der heu-

tigen Kirche ein kleines Kirchlein des hl. Bernhard gestanden sei. Karl Bock schreibt im 
Hauskalender 1919 (S. 115): ĂDieses im gotischen Stile erbaute Presbyterium war hºher als 

das romanische Schiff. wie dies auch bei den alten Zisterzienser-Kirchen der Fall war. Eine 

Ortstradition besagt ja, daß seinerzeit in Bernhardsthal Zisterzienser-Priester die Seelsorge 
ausge¿bt haben.ñ Es d¿rfte sich aber bei diesen sagenhaften ¦berlieferungen um nachträgli-

che Konstruktionen handeln, die der Deutung des Ortsnamens dienen sollten. Siehe dazu 

auch Kap. IV, Anm. 131. 
5 Im Büchlein von Hlawati ist (S. 57) das alte Marktsiegel aus dem Jahre 1623 abgebil-

det. Ein Vergleich mit dem Original ergab, daß der Ortsname auf dem Siegel nicht mit B, 
sondern mit P beginnt. Überdies dürfte das zweite N auf dem Siegel ein M sein, so daß der 

Ortsname hier ĂPERNMSSTDALñ lautet. 
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